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Demonstration von Pflegefamilien für die Rechte behinderter Kinder  
am Dienstag, 20. Juni 2017 in Berlin 

In aktuellen Gesetzentwürfen werden Pflegekinder mit Behinderung erneut 
außer Acht gelassen, obwohl dringender Handlungsbedarf besteht. 
 

Papenburg (khe/kf) – In Deutschland leben über 84.000 Kinder und Ju-

gendliche in Pflegefamilien. Pflegefamilien sind eine der erfolgreichsten 

und kostengünstigsten Hilfen zur Erziehung im Sozialsystem. 

Seit mehr als drei Jahrzehnten setzen sich der Bundesverband behinder-

ter Pflegekinder e.V., zahlreiche Selbsthilfeorganisationen sowie freie und 

öffentliche Jugendhilfeträger für die gesetzliche Verankerung dringend 

notwendiger Verbesserungen der Rechte von Kindern mit Behinderungen 

in Pflegefamilien ein. Bislang vergeblich! 

1. Die Bundesregierung missachtet permanent die Forderungen der UN-

Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) von 2009, dass Kinder mit Behin-

derungen gleichberechtigt sind mit Kindern ohne Behinderungen. Nach 

bisherigem Recht haben sie noch immer keinen Anspruch auf bedarfsge-

rechte Leistungen aus der Jugendhilfe. 

2. Im Gesetzentwurf der Bundesregierung zum Kinder- und Jugendstär-

kungsgesetz von April 2017 werden Kinder mit Behinderungen in Pflege-

familien nicht berücksichtig. 

3. Im Dezember 2016 wurde das Bundesteilhabegesetz verabschiedet. 

Die Belange von Kindern und Jugendlichen mit Behinderung in Pflegefami-

lien finden hierin nur unzureichend Beachtung, da die entsprechenden 

AGs sich auf die Reformergebnisse des SGB VIII verlassen haben. 

 
 
 
Pressemitteilung 



4. Bisher richtet sich die Zuständigkeit des jeweiligen Trägers nach der Art 

der Behinderung. Bei Kindern mit einer geistigen oder körperlichen Behin-

derung ist die Sozialhilfe zuständig, bei Kindern mit einer seelischen Be-

hinderung die Jugendhilfe. Allerdings richtet sich bei seelisch behinderten 

Kindern die Zuständigkeit nach dem Intelligenzquotienten eines Kindes. 

Liegt dieser über 70, ist die Jugendhilfe zuständig. Bei einem IQ von 69 

und darunter liegt die Zuständigkeit beim Sozialhilfeträger. Dies ist ein 

gravierender Verstoß gegen unser Grundgesetz und gegen die Forderun-

gen der UN-BRK, wonach alle Menschen vor dem Gesetz gleich sind, un-

abhängig davon, ob sie behindert sind oder nicht.  

Wir Pflegeeltern fordern gesetzlich geregelte Rahmenbedingungen 

für die Unterbringung behinderter Kinder in Pflegefamilien! 

Wir sind nicht bereit, die seit Langem bestehenden Missstände noch 

länger hinzunehmen. 

·  Es fehlen gesetzlich geregelte Rahmenbedingungen für die Unter-

bringung behinderter Kinder in Pflegefamilien. Dringend notwendig 

sind bundesweit verbindliche Standards zur Finanzierung und Aus-

stattung, zu unterstützenden Leistungen sowie zur Beratung und 

Begleitung von Pflegefamilien. 

·  Es werden bundesweit spezielle Fachdienste zur Vermittlung und 

Begleitung von Pflegefamilien mit behinderten Kindern benötigt. 

·  Kinder mit Behinderungen oder sonstigen Beeinträchtigungen be-

nötigen Pflegegeld gemäß ihrem individuellen Bedarf, einen Mehr-

bedarf für heilpädagogisches Beschäftigungs- und Spielmaterial, 

Pflegehilfsmittel, Therapien und medizinische Behandlungen, 

Fahrtkosten, Kleiderverschleiß, Beschädigung der Wohnungsein-

richtung, Ferienmaßnahmen etc. 

·  Es darf nicht zu Lasten der Pflegefamilie gehen, für einen behinde-

rungsbedingten Wohnungsumbau oder für die Anschaffung eines 

behindertengerechten Pkws aufzukommen, den sie ohne das Kind 

nicht benötigen würden. Diese Kosten müssen bei der Aufnahme 

eines Kindes mit Behinderungen garantiert werden. 

·  Für die Unterbringung von Kindern mit besonderem Bedarf besteht 

der Anspruch, dass Pflegefamilien über eine pädagogische, pflege-

rische oder medizinische berufliche Qualifikation verfügen. Ihr Ent-

gelt pro Stunde beträgt allerdings lediglich € 1,13. Ein Mindestlohn 



für pädagogische Arbeit sollte eingeführt werden, handelt es sich 

bei der Unterbringung von Kindern in Pflegefamilien doch um eine 

Form der öffentlichen Erziehung. 

·  Pflegepersonen, die nicht durch Ehepartner familienversichert sind, 

müssen selbst für ihre Krankenversicherung aufkommen. Kranken-

versicherungsbeiträge für Pflegepersonen sollten selbstverständ-

lich vom Kostenträger der Unterbringung übernommen werden. 

·  Pflegefamilien sind bei der Pflege und Betreuung ihres Kindes auf 

eine intensive, fachlich qualifizierte Beratung und Begleitung auf 

Augenhöhe angewiesen anstatt auf halbjährliche Kontrollbesuche 

durch nicht qualifizierte Berater. 

·  Falls ein Pflegekind verstirbt, sollten die Kosten einer Trauerfeier 

und Beisetzung übernommen werden. Dies ist bisher völlig unge-

regelt. 

·  Bisher endet die Hilfe zur Erziehung in einer Pflegefamilie, wenn 

das Kind das 18. Lebensjahr erreicht. In Ausnahmefällen wird die-

se bis zum 21. Lebensjahr verlängert. Kostenträger erwarten, dass 

Pflegeeltern aufgrund ihrer emotionalen Beziehung zum Kind bzw. 

Jugendlichen diesen bis zur Verselbstständigung ohne finanzielle 

Unterstützung, Beratung und Begleitung in ihrer Familie betreuen. 

Es kann nicht angehen, dass wenn Kinder in stationären Einrich-

tungen der Behindertenhilfe untergebracht sind, der gleiche Pfle-

gesatz auch nach Erreichung der Volljährigkeit weitergeleistet wird, 

nicht aber dann, wenn sie in einer Pflegefamilie leben. 

·  Es besteht in vielen Jugendamtsbereichen keine Haftpflichtversi-

cherung für Schäden, die das Kind innerhalb der Pflegefamilie ver-

ursacht. Wenn Pflegekinder etwa die Wohnungseinrichtung demo-

lieren oder das Haus abbrennen, müssen Pflegeeltern häufig selbst 

für entstandene Schäden aufkommen. Hier besteht dringend Rege-

lungsbedarf. Solange es hier keine klare Absicherung gibt, ist jeder 

Familie von der Aufnahme eines Kindes mit Verhaltensstörungen 

abzuraten. 

·  Während Mitarbeitern in Behinderteneinrichtungen selbstverständ-

lich eine geregelte Freizeit und Urlaub zustehen, haben Pflegeel-

tern hierauf keinen Anspruch. Sie sind 24 Stunden an 365 Tagen 



im Jahr im Einsatz. Pflegeeltern benötigen dringend Entlastung in 

der Pflege ihrer Kinder, etwa freie Wochenenden und Urlaube. 

·  Pflegepersonen erhalten ebenfalls keine angemessene Alterssi-

cherung. Derzeit wird ein monatlicher Beitrag in Höhe von 39 € 

übernommen. Dieser reicht nach dreißigjähriger Tätigkeit als Pfle-

gemutter gerade zu einer Rente in Höhe der Grundsicherung. 

Wenn Pflegepersonen nicht anderweitig abgesichert sind, droht 

ihnen die Altersarmut. Eine angemessene Alterssicherung für eine 

hochqualifizierte Leistung sollte selbstverständlich sein. 

·  Laut Statistischem Bundesamt lebten 2013 mehr als 11.000 Kinder 

mit Behinderungen unter 18 Jahren dauerhaft in stationären Ein-

richtungen der Behindertenhilfe. Da diese Kinder bisher keinen An-

spruch auf Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe haben, sondern 

in die Zuständigkeit des Sozialhilfeträgers fallen, haben sie kaum 

die Chance, in eine Pflegefamilie zu wechseln. Sie verbleiben bis 

an ihr Lebensende in einer Heimeinrichtung. 

Das Pflegekinderwesen als Hilfeangebot für Kinder mit besonderem Be-

darf hat zukünftig nur unter der Voraussetzung Bestand, dass gesetzlich 

geregelte Standards geschaffen werden. 

Um Politik und Öffentlichkeit auf diese Missstände hinzuweisen und 

um Abänderung zu schaffen, findet am Dienstag, 20. Juni 2017, um 

14 Uhr eine Demonstration am Brandenburger Tor in Berlin unter der 

Federführung des Bundesverbandes behinderter Pflegekinder e.V. 

statt. 

Alle Pflegefamilien in Deutschland mit Kindern mit Beeinträchtigungen, 

Behinderungen, chronischen Erkrankungen oder schweren Traumatisie-

rungen sind aufgerufen, teilzunehmen und ihre Forderungen zum Aus-

druck zu bringen. Unterstützt wird diese Aktion von zahlreichen Selbsthil-

feorganisationen, freien und öffentlichen Jugendhilfeträgern sowie Fach-

hochschulen, Instituten und Universitäten, die bereits ihre Teilnahme zu-

gesagt haben. 

Kerstin Held,  

Vorsitzende Bundesverband behinderter Pflegekinder e.V. 

Der Bundesverband behinderter Pflegekinder e.V. (BbP) ist eine Selbsthil-

fevereinigung von Pflegeeltern, die sich für Pflegekinder mit Behinderun-



gen oder chronischen Erkrankungen engagieren. Er wurde 1983 gegrün-

det und vertritt bundesweit rund 800 Mitglieder mit über 600 Pflegekindern 

unter 18 Jahren. Zentrales Anliegen ist die Vermittlungshilfe von Kindern 

mit besonderen Bedürfnissen in Pflegefamilien. Nach der UN-

Kinderrechtskonvention hat jedes Kind das Recht, in einer Familie aufzu-

wachsen. Der BbP ist als Träger der freien Jugendhilfe anerkannt und ver-

tritt die Interessen behinderter Pflegekinder und ihrer Pflegeeltern auch im 

politischen, sozialrechtlichen und gesellschaftlichen Bereich. 

 





 

 

Demonstration zur Forderung einer gesetzlichen 

Regelung fŸr das Recht von Kindern mit Behinderung 

auf bedarfsgerechte Unterbringung in Pflegefamilien . 
 

FŸr die Anreise, †bernachtung und Verpflegung 
kommt jeder Teilnehmer selbst auf. Wir sind bei 

der Suche nach einer Unterkunft gerne 
behilflich.  

D IENSTAG  

20. Juni  2017  
Berlin / 

Brandenburger 
Tor 

14:00 UHR PARISER PLATZ  
GEGEN 16:30 UHR AUFZ UG ZUM 

PLATZ DER REPUBLIK          
ENDE GEGEN 17:30 UHR  

 
 

Verantwortlich: Bundesverband behinderter Pflegekinder e.V. , Kirchstra§e 29, 26871 Papenburg  

 Telefon: 04961 / 665241 Email: info@bbpflegekinder.de 
 

Forderung einer 

echt von Kindern  m

 

Rainer Schmidt: Referent, Pfarrer und 
Kabarettist Ð er begleitet unsere Veranstaltung 

als  Frontmann und Moderator!  
www.schmidt-rainer.com (Foto: Johannes Hahn)  

Die Riesenvšgel und eine Menge 
Seifenblasen werden als Eyecatcher, nicht 

nur fŸr die Kinder dienen.  
www.stelzentheater-de-vil.de   
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Wir haben wichtige Stimmen gehört, die uns ermutigen, diese Demonstration und verbundene Forde-
rung durchzuziehen: 

Dr. Annette Mund (Vorsitzende des Kindernetzwerkes): „Wie haben bereits die Unterstützungsmög-
lichkeiten erarbeitet.“ Das Banner des KNW geht mit vier und mehr Entsandten des Kindernetzwerkes 
mit an das Brandenburger Tor. Die Veranstaltung wird in den möglichen Kanälen verteilt und der BbP 
bekommt Zeit auf der Jahreshauptversammlung am 07.07.2017 in Aschaffenburg, den Verband und die 
jüngsten Geschehnisse vorzustellen.  

Prof. Klaus Wolf (Universität Siegen): „Ein sehr gutes Anliegen, welches ich als Pate gerne unterstütze.“ 

EmMi Luebeskind Stiftung äußert Patenschaft durch Prof. Dr. F. Loock 

Corinna Hops: "Selbstverständlich unterstützen wir das Anliegen des Bundesverbandes behinderter Pflege-
kinder e.V.." In diesem Zusammenhang stehen Löwenzahn Erziehungshilfe e.V. und die Trägerkonferenz 
der Erziehungsstellen im Rheinland e.V. an unserer Seite. 

Das "Aktionsbündnis Praxis" sagt ebenfalls volle Solidarität zu. 

Dr. Carmen Thiele: „Gemeinsam sind wir...“ – PFAD Bundesverband ist Supporter und unterstützt aktiv wo 
es nur geht. 

Dirk Schäfer (Perspektive gGmbH i.G. - Institut für sozialpädagogische Praxisforschung und –entwicklung) 
ist begeistert und berührt von unserer Idee und sagt volle Unterstützung zu. Er wird uns in Berlin voraus-
sichtlich begleiten. 

Josef Koch (Geschäftsführer IGfH): „Eine schöne Initiative – Danke dafür! Ich bin gerne als Pate dabei!“ Der 
Vorstand IGfH überlegt, wie aktive Unterstützung aussehen kann. 

Die IGfH ist als Unterstützer aktiv dabei!!! 

Altvorstand des BbP e.V. ist stolz darauf, dass die Arbeit so weitergeführt wird und steht durch Marga 
Mang als Pate bereit. 

RA Gila Schindler: „Ich finde es super!“ Wir dürfen Frau Schindler beratend hinzuziehen. 

Erziehungsbüro Rheinland: „Wir sind aktiv dabei! Notfalls chartern wir Busse für unsere Familien!“ 

Aktionsbündnis - Kinder mit Behinderungen in Pflegefamilien e.V.: „Respekt für Eure Entscheidung zur 
Demo in Berlin. Wir unterstützen gerne dabei!“ 

 

 

 

 

 
 
Unterstützer und Paten der Demo in Berlin! 



 

 

Frauke Zottmann-Neumeister: „Natürlich mache ich mit und unterstütze die Idee! Ich habe schon einige 
Ideen.“ 

Aktivverbund Berlin, Renate Schusch: „Dann bündeln wir mal unsere Kräfte!!!“ 

PFIFF Hamburg (Alexandra Bossen) stehen als Paten der Demo zur Seite. 

FASD Deutschland ist als unterstützender Beistand dabei und Gisela Michalowski (Vorsitzende) wird vo-
raussichtlich in Berlin sein.  

Weitere Verbände, die schon ihre Unterstützung zugesagt haben, sind: AGENDA Pflegefamilien, Landes-
verband PFAD Niedersachsen, PFAD Sachsen-Anhalt und weitere werden folgen. 

 

Wir bedanken uns für die Welle der Unterstützung und freuen uns über jede 

Erweiterung der Liste.  

 

Der Vorstand (Bundesverband behinderter Pflegekinder e.V.) 



Dipl.-PŠdagoge 

GeschŠftsfŸhrer 

Perspektive gGmbH  

Wernher-von-Braun-Str. 3  

53113 Bonn 

 
Tel.: 0228 - 24339417 

Mobil: 01520 - 1940163 

info@perspektive-institut.de 

www.perspektive-institut.de  

 

 

Dipl -PŠdagoge
Dirk SchŠfer 

 
Fachliche Forderungen anlŠsslich der 
Demonstration am 20.06.2017 
Wie behindert ist das denn?!  

 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Auch fŸr Kinder und Jugendliche mit kšrperlichen, ge istigen und seelischen 
Behinderungen, die nicht in ihrer Herkunftsfamilie leben kšnnen, soll die 
Option der Unterbringung in einer Pflegefamilie bes tehen. Das Recht auf 
Familie fŸr alle Kinder und Jugendlichen muss aber erst noch verwirklicht 
werden. 
 
Damit Kinder und Jugendliche mit Behinderung einen gleichberechtigten 
Zugang zu geeigneten Pflegefamilien erhalten, bedar f es  

¥ einer transparenten und eindeutigen ZustŠndigkeit in der 
Sozialgesetzgebung (GesamtzustŠndigkeit fŸr alle Kinder und 
Jugendlichen mit und ohne Behinderung), 

¥ geeigneter Qualifizierungsma§nahmen fŸr FachkrŠfte aus den 
Arbeitsfeldern der Erziehungshilfe und der Behindertenhilfe, 

¥ individueller Leistungen fŸr Pflegekinder in Bezug auf ihre Pflege, 
Erziehung, Bildung und Teilhabe, 

¥ angemessener Beratung, Begleitung und UnterstŸtzung von 
Pflegefamilien als Mindeststandards, 

¥ regionaler und Ÿberregionaler Vernetzung der Pflegefamilien mit 
bestehenden familien- und behindertenspezifischen A ngeboten, 

¥ passender Entlastungsangebote fŸr Pflegefamilien zur Ermšglichung 
individueller Regenerationsphasen, 

¥ angemessener finanzieller Ausstattungen (inkl. einzelfallbezogener 
Leistungen sowie einer verbesserten Absicherung der Altersvorsorge fŸr 
Pflegeeltern). 

 
Damit entwicklungsfšrderliche †bergŠnge fŸr Kinder und Jugendliche mit 
Behinderung gestaltet werden kšnnen, bedarf es  

¥ einer Ausweitung von Altersgrenzen, damit Pflegekinder mit Behinderung 
Ÿber das 18. Lebensjahr hinaus in ihrer Pflegefamilie aufwachsen kšnnen, 

¥ im Leaving-Care-Prozess junger Erwachsener eine BerŸcksichtigung der 
besonderen Anforderungen hinsichtlich Wohnen, Beruf stŠtigkeit und 
gesetzlicher Betreuung. 

 
 
 
Unterzeichner_innen: Dirk SchŠfer, Corinna Petri, Kathrin Weygandt 
 



 

 

MIT IHRER  SPEN DE 

UNSE RE ARBEIT F†R DIE 

KINDER ERM…GLI CHEN !  
 

Unsere …ffentlichkeitsarbeit ist fŸr die Mitglieder gewinnung, 
Vermittlung von Kindern in Familien und die politis che Arbeit 

unverzichtbar. Im aktuellen Fall der Demonstration ( Gro§event) in 
Berlin ist der Bedarf besonders hoch.  

Wir freuen uns Ÿber jede Spende: 
 

Bundesverband behinderter Pflegekinder e.V. 
EmslŠndische Volksbank / Stichwort: Demo  
IBAN  DE42 2666 1494  8514 3383 00 
BIC  GENODEF1MEP 
 

Vielen Dank! 


